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Einleitung

Was für ein Jahrhundert! Am Anfang steht der Staatsstreich des
achtzehnten Brumaire des Jahres VIII. Napoleon, der Rückkehrer
seines ägyptischen Feldzugs, wird Erster Konsul und damit Allein-
herrscher Frankreichs. In wenigen Jahren wird er die Geografie des
Alten Europa umpflügen und eine politische Dynamik auslösen,
die jahrzehntelang mehr als den halben Kontinent in Atem hält.
Als wären die politischen Umbrüche nicht schon genug, schwankt
auch bei allen anderen Gewissheiten der Boden. Mitreißender, zer-
störerischer und verheißungsvoller noch als die Galionsfiguren der
Weltgeschichte sind die Wissenschaften. War das 18. Jahrhundert
das Jahrhundert der Physik, so ist das 19. Jahrhundert das der Bio-
logie. Das Leben hat nun nicht nur eine Naturgeschichte wie im
Jahrhundert zuvor. Es bekommt eine Entwicklungsgeschichte. Die
Welt, im Jahr 1800 nur wenige tausend Jahre alt, dehnt sich nach
rückwärts aus in immer schwindelerregendere Tiefe. Am Ende des
Jahrhunderts zählen die Jahre in Milliarden.

Aus einfachen dunklen Anfängen zum Menschen und dann –
wohin? Die Zukunft wird vom Menschen geschrieben, so viel steht
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fest. Doch wer bestimmt den Text? Gehorcht die Kulturgeschichte
den gleichen Gesetzen wie die Natur? Schreitet sie überhaupt ge-
setzmäßig voran? In »Stadien« wie bei Auguste Comte? Oder als
dialektische Abfolge von Klassen wie bei Karl Marx? Worin genau
liegt dann die Rolle der Menschen? Sind sie dienstfertige Werk-
zeuge einer Vorsehung ohne Gott? Glieder einer programmierten
Maschinerie? Oder ist am Ende doch alles ungeschrieben, unklar,
unsicher? Irrt die Menschheit vorwärts ohne Plan?

Ob der Lauf der Welt nun vorherbestimmt ist oder nicht, in je-
dem Fall liegt der Weg im Dunkeln. Kein Allmächtiger und kein
Licht der Vernunft leuchten den Pfad aus, der vor der Mensch-
heit liegt. Philosophieren im 19. Jahrhundert bedeutet fast im-
mer: Philosophieren nach Gott! Und Philosophieren nach Gott
heißt, in eine Welt hinein zu grübeln, die ganz offensichtlich nicht
für den Menschen geschaffen worden ist. Eine verstörende Er-
kenntnis! Genau zu diesem Zweck hatten sie früher den Allmäch-
tigen immer wieder in ihre Systeme gemogelt: Descartes, Spinoza,
Leibniz, Locke, Kant und Hegel. Hier formen die Bedürfnisse des
Menschen noch das Universum und bestimmen den Gang einer
wohlprogrammierten Geschichte. Das 19. Jahrhundert aber er-
kennt die exzentrische Stellung des Homo sapiens. In der Ge-
schichte der Natur steht er nicht im Zentrum, sondern genau
daneben, allein, verloren und ohne Obdach. Wer jetzt von »Ge-
setzen« der Natur und der Gesellschaft redet, erkennt sie nicht
mehr als durchdachte Regeln für eine komfortable Heimstatt,
sondern als unpersönlich und fremd. Und wer weiterhin das Wort
»Gott« niederschreibt, wie Søren Kierkegaard, kennt keinen Gott
als Weltbaumeister mehr und kein göttliches System. Niemand
und nichts fügt sich irgendwo passend ein. Übrig bleibt allein der
persönliche, der subjektive Gott.

Der Umbruch ist radikal. Wahrheiten kommen nun nicht mehr
von der Kanzel, sondern stehen in Zeitungen oder ticken im Takt
der Telegrafie. Wer die Bibel bisher wörtlich nahm, muss lernen, sie
ernst zu nehmen: als Literatur von Unwissenden (David Friedrich
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